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(Der nachfolgende Bericht ist in sorgfältiger, sauberer Handschrift geschrieben; da 
aber' ....... iele Le::.er unser·er Zeitu.rl'~ die ~,ijtterlifl::.chr·ift ni,:::ht mehr' le:::.en können, 
drucken wir ihn hier in Maschinenschrift ab - cl.Red.) 

I.) (j r 1"1 und e l~ t e n ....... (I n 

Jahren, die Weichsel 
er";oi~, sich in eIner 
Breite von eInIgen 
Kilometer'n in 
Dstsee, da:::. 
::.elb:::.t r' eichte 
ij ber mein 

die 
t"'leer 
f a. s t 

Heimatland, lebten 
bier- die goten. Bald 
.3.ber zo'~en :::.ie ans 
5chf.\larze Neer und 
nur ein paa.r B od en­
funde erinnern uns 
~.fI sie. E:rst ·s.päter· 
fla.hmen dann die 
s.l.3.\ ... .Ii:::.chen ilPruzzen ii 

d.ieses Land in 
Be:::.itz. 

Um 1200 ka.riI der 
Deutscbe Ritterorden 
auf den Hilferuf ei-

Me:i..ne He:i..IDa,1::._ 
========================== 

Ortsein1an1 Marienau 
ne:::. pommer::.chen Her·zo';!:::., um die kr'ie';!erischen Pruzzen zu be:::.ie';en und. das er'oberte 
Land. zu be:::iedeln. t··~a.chdem der Ritterorden hier' seine Her'f':::.ct·la.ft .3. uf';;esclü.~.'~efl 
h2,tte, 9-rUndete er 1309 ::·eInen Hocbsitz Narien/Jurg-. Die [lr'den::Titter- br.3.cbter: 
Crdnuns in da.::. Ld.nd. ~,ie :::.iedelten Ba.uern dU:::· dem Altr' eich .~. ni die e::· '·./er:::.tande'C;, 
die Weichsel einzud~mmen und das versumpfte Gebiet. das nach der ZurUckziehufiS der 

-q~. -

Ostsee und. der' Bil­
du.n'~ d e::· Ha.ff s ent­
s.t.3.nd.en 1 ... _.1.3.[, frucht-
ba.r zu machen, 

So entstand da~ 

Weicbsel-No1at-Delta , 
das beu.ti'~e Merder. 

Im '1::· . bis '17. 
ahrhundert wander­

ten hier die Men17o­
niten ein, die itlres 

laubens wegen aus 
·3.U SllJ and. er·-

;,le :=.ind ein 
sehr tUchtiser und 

esunder Menscben-
schlag und haben 
ier \..'iel erreicbt. 
ast alle Bauern de::: 



Werders sind mennoniti:,ch und besitzen sta,ttliche Höfe. ~Jir selbst können unsere 
Ahnentafel zurückverfolgen bis zur Einwanderung meines Urahnen Bastian Esau, der im 
Jahre 1692 aus den Niederlanden kam. 

Damals ~'mrden viele Dörfer gegründet. Die Bauern I,l..lurden sehr reich und besaßen 
großes AnsehQn.Daran erinnert uns die Sage von einem reichen Bauern in Nickelswalde. 
Sie erzählte uns, daß ein Bauer' 11 Tonnen Gold. besaJ~. Als der Hochmeister nun bei 
einem Ritt durchs Land diesen Bauern danach fragte, ent'3"e'3"nete er, daß sie ja auf 
den Tonnen sitzen, nur war die zwölfte noch nicht voll. Für die Tüchtigkeit dieses 
Bauern fUllte man ihm die letzte Tonne ganz. 

Am 8.AU'3"ust 1321, am LaurentiatagO, \iw.rde, ~oJie e:· in der Urkunde heißt, das Dorf 
/tIarienau von dem Großkomtur und späteren Hochmeister::. de:;. Deutschen Ritterordens 
Werner von Orseln nach "}(öllnischem Recht" gegründet. Deshalb nannten sich die 
Bauern Freiköllner. Die Urkunde zählte unter anderem auf die Abgaben, die die Bauern 
zu zahlen hatten; z.B zum Lichtmeßtag mußten sie einige Kerzen und eine Menge Eier 
an den Orden nach frlarienburgO liefern. Der Dorfpfarrer mur~te von jedem '3"eschlachteten 
Schwein den Kopf bekommen. Aber wehe dem Pfarrer, I,.LJenn er den Bauern nicht gefiel. 
E:inmal, so erzählt uns die Chronik, schlachteten die erbosten Bauern alle am selben 
Tag und luden dem Pfarrer einen Berg von Schweinsköpfen vor die Tür. 

Unser Dorf hat die '3"anze Werder'~eschichte mitgemacht, die Zeit des Ritterordens 
und auch die darauf fol'3"ende Polenherrschaft. Der Polenkönig Jagiello, dem dieses 
reiche Land gut gefiel, machte es zu seinem Kronbesitz und die Bauern mußten schwere 
Abgaben zahlen.Weniger günstig war es auch während der polnisch-schwedischen Kriege, 
wo abwechselnd Soldaten aus Polen und Schweden das Land verwüsteten und ausplünder­
ten. Oft \Jerkünden uns Urkunden \/on wid.erspensti'3"en Bauern, die nicht die Abgaben 
zahlen wollten und eingesperrt ~l.,Iurden. Auch in /tIarienau '3"ab es viele. Doch hörte man 
a,uch, daß die fremden Soldaten anständig '~ewesen sind. In Marienau halfen sie sogar 
den evangelischen Bewohnern eine Kirche zu bauen, die aber leider abbrannte und 1888 
frisch gebaut wurde. 

Oben: Er.,.o'ang". Kirche in Mari enau 
Unten: Vorlaubenhaus in Marienau 

Oben: Kriegerdenkmal in Marienau 
Unten: Mindmiihle in Marienau 
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Nach der kriegerischen Zeit unter der pclnischen Herrschaft bejann man wieder m l ~ 

neuer Ordnung. Man baute die zerstörten Gehöfte auf , und es entstanden vIele unsere r 
schönen Vorlaubenh~user. Man findet sie in fast allen Dörfern. Wir haben hier 5. Die 
m eis t e n l,) 0 h n :h ä LI. :::' e [. h i e [. i m Ld erd e [ 5 1 n d rIi i t dem ~, t .:: 11 Z LI ::: .~. fll rll e (I .~; e b 3. LI. t , 5 (I ~',I i e uns e r· 
G e [I Ö f t . A u i~ e r cl. e m ,~ i b t ::: n (I c h die th Ci k e 1 h ö f e . ~, i e :::. i nd (I f t rn i t s t r· 0 h ,~ e d eck t . D~, :: 
j).Jühnhaus ist mit dem St .:dl und der' Sche une ir: eIne m ~, .. Iir:kel In ein:::, '~;eba. Ll.t. Die:::€: 
Höfe sind auch schon sehr alt. 

Zu jedem Hof '~ehört eine IIHofma.rke". Die:::.e:::. Zeichen i:::.t eine a.lte F:une und bleibt 
auf dem Hof, auch wenn der EigentUmer wegzieht. Damit sind die Ackergeräte und Wage n 
'~ekennzeichnet. 

Oben: Unsere Hofmarke 
Links: Un:::.er' Hof 

Ma.rien2u ist ein grolleres Dorf v on kn.3.pp 1000 Einl.',lohner·n. Es besitzt H,lei ~ . .Iindmijh­
len / deren Bauart v on den Mennoniten Ubernommen ist. Dazu 1 WassermUhle, 2 Gasthäuser 
mit Kolonialwarengeschäften und 1 Bäcker. Obwohl die katholische Kirche die ältere 
u.nd :::.chönere ist, s·ü :::.ind die Katholiken doch ~'Jeini'~!e. l)on den 21 Bauern in Narienau 
sind bis auf 5 e'·;an'3elische alle mennonitisch . Die Mennoniten sind , wie U.berh.3,upt 
die ganze nordostdeutsche Bevölkerung, sehr ruhig, zurUckhaltend und ordentlich. Sie 
haben aber einen berechtigten Stolz auf ihr Besitztum,das sie sich durch TUchtigkeit 
und Fleiß erwürben haben. 

Das Gemein:::.e:haftsleben lA.lur·de hier fr'Uher sehr '~epfles!t. Dara:C1 erinnert uns der 
'~!r' oße Raum, den e:::· in jedem Bauernhau:::. '~ibt, er i:::.t [leute .3.ls die sogenannte IIGute 
Stube ll bekannt. Sie IJBr frUher' die Spinn- und ldebestube, in der ju.n·~e t11ädchen und 
Burschen an den langen Winterabenden zusammenkamen, Handarbeiten gemacht haben, lu­
stige Lieder sangen und gruselige Geschichten erzählten, und wobei sich oft die Pär­
chen zusammenfanden. 

So verging der lange Winter mit Weihnachtsfest und Neujahr, wo 
11 P 0 r z e 1 n 11 ,~ e b a c k e n ~0,1 u r den , u. nd cl i e k 1 e i 11 e n t,1.~ deI ~ J nd 8 ur:::· ehe n 
zohen, ihr l)erschen auf:::.3.saen, ein fr·ohe:::. t·,jeue:::. }.3hr i/ . .I Linschten 
Porzeln und Geld erhielten. 

zum Sylvesterabend 
\! on Hau:::. zu Hau::: 
und daf Ur' Äpfe l, 

~~ a, c h t s· '3 i n gen die 11 B l~ U m m top f z i ehe r 11 um. Sie war e 1: ' . ./ e r· k 1 eid e tin \1,1 e i J~ eHe m de n , 
b u n t e t"1 ij t zen und 1 m G e s ich t ,~ ·3. n z s c h ~'.J a r z '3 e !Ti .3. eh t . t1.3. n c [I m .; 1 :::. teilt e n :::. 1 e .; iJ C h 
11 5 chi m m e 1 r e i t e l~ I I dar 0 d. e r· die i 1 I;J e i :::. e n a.u:::· dem t·1 I] r '3 e n 1 an dei I. Ein Faß b e fes t i ,~ t e n ::: 1 e 
a n der' H .:" U :::. tür, ~\I 0 dur' c h :::. i e ein e K e t t e z I]'~ e nun d d .3. !Ti i t ein e ~',I e n i ,~ e r· :::. c h Ö n e I .; b e r 
desto lautere Musik als Begleitung fUr ihre Neujahrslieder machten. 

Den Sommer über war man wieder draußen beschäftigt, aber auch bei der Ernte gab es 
'·,lielerlei Späße und Witze. l.1.lenn der B.3.u.er beim M.3.hen und L.3.de n de:= Getreide::. auf:=. 
Feld k.:«'ffi ) reichte ihm eine:::. der Mädchen eine '~e:=. tickte Schleife. Da.:::' letzte Fuder 
des. Getr'eides kr' önte die }fOble ' l • ~,ie i:=.t eine St[' I]hpuppe~ die einen alten Anzu'~' uf,d 
H Ij t t r ä. ,~t . A ffi U n ·3. n'~ e n e [I m :::. t e n i :::. t die Ein f d. h [' t f ij r den E u t :::. c h e l~ ) cl e n n erb e k:t ::: 

natUrlie:h den größten Eimer ~,,1.3.:::.:::.er '·/ on d.er Diele herunter' .3.uf den f::opf '3e'~ o::::::.er:. 

U n t erG e 1 ä c h t e [. , Ge:::. ehr' e i u. n d Was :::. e r ,~ e p 1 ä t s c f: e r w i [. d die 1 e t z t e F Ij h r eie e l~ ,~ e :::. t .; k t . 
Den H Ö h e p u.n k tab erb i 1 d e t die Li b er r eie: h u n ,~ der Ern t e k r Cl n e 3. n 8 ·3. U e r LI n d. 8 ä. u e l~ in . 
Darauf folgt der Ernte::.Cf:ITiE\US, bei dem .j.lle zlJsammen:::.itzen, Bier' trinken und Semmel 
d a z U e s sen . Am 1 1]. I] k tob e r· f eie l~ t m a. ll d ·3. n n d .j s Ern t e f e :::. t , \.' . .1 i e Li b e l~ ,3, 1 1 Iril ,~ a. n ze n 
Deutschen Reich. Die Ernte ist hier meistens sehr reich. Das weite flache Land ist 
fruchtba.r·er, ') on der !Jei chsP1 .~.n'~;esc:h~'.Jemmter, :::e:hl! . .:erer Lehmboden. 



Das Vieh gedeiht hier auch ganz 
~ut. Wir haben für unsere Wirt­

schaft 18 Milchkühe. Die Höchst-
leistung unserer besten Kuh 
beträgt jährl. etwa 5.650 Liter 
Milch. Außerdem haben wir Schwei­
ne, Hühner, Gänse und Enten. 
Vielfach hält man hier auch 
\I.lieder Schafe. 

Die Wohnhäuser sind fast immer 
von schönen Blumengärten umgeben, 
denn die Bäuerinnen sind alle 
sehr blumenliebend. Unser Hof ist 
noch nicht lange im Besitz unse­
rer Familie. Mein Vater h.3.t ihn 
erst 1911 gekauft. Diesen Erbhof 
wird später einmal einer meiner 
Brüder bekommen. 

~Ienn man einer: Land\l-Ieg entl.3.ng fährt und über die 
Weiden hinwe'~sieht, die a.n den Rändern ~. tehen, so 
sieht man kilometerweit wogende Kornfelder , frucht­
bare Wiesen und oft auch RUbenfelder. Im Mai leuch­
ten weit die gelbbllihenden Rapsfelder. In der 
Hauptsache baut man hier Weizen, RO'~'~en, Hafer, 
Gerste, Zucker- und Futterrüben, Raps und jetzt 
auch noch sehr oft Flachs, Senf, Mais, Mohn, Spinat 
Kümmel usw. an. 

Das Land berechnet man hier hach Hektar, Hufen 
oder Kulmischen Morgen. 1 Kulmischer Morgen beträgt 
die doppelte Fläche des Preußischen Morgens, nach 
dem man in anderen Gegenden Deutschlands rechnet. 
1 Hufe sind et\J.la 30 Kulmische Morgen. Unsere Wirt­
schaft beträgt 55 ha, es ist hier die Durch­
schnittsgröße eines Gehöftes. 

1 Kulmischer Morgen bringt im Durchschnitt: 
38 Ztr. Weizen, 38 Ztr. Hafer, 30 Ztr Roggen, 
38 Ztr. Gerste, 31 Ztr. Raps, 3~)0 Ztr. Kartoffeln 
380 Ztr.Zucker- und 850 Ztr. Futterrüben 
1Preußischer Morgen bringt die Hälfte des Ertrages. 

So wie meine Heimat 
ist, liebe ich sie 
sehr und flihle mich 
dort auch wohl. 
Obwohl sie keine 
Berge hat und keine 
grünen Wälder, so 
ist es doch schön , 
über die weiten 
Ebenen, die 
fruchtbares 
tra'~en und 

sommers 
Korn 

\1Jinter:=. 
mit weißem,glänzen­
dem Schnee bedeckt 
sind, 

\ /:::< iU.tI>tt·»:/\: s e [I e n . 
zu. 



Mein Vater Ernst Esau, 
ein ecbter Werderbauer 

pa.ppeln. die 1 fT 

Volksmund auch 
I~Jeißb.3.ume" l-;jen.3.nr1~ 

I;.)erden, sind die 
ältesten Bäume im 
}(rei s CirDJ3es ilierd. er 

Sie steben a.IJcfI 
'" unter Natur scbutz. 

Pi esen Bericht sehr i eb i eh f 943 im Al ter von f 7 Jahren. 

F·ol11~·r15cl1a u i 1'] F'Llrs te11d U 
I· • .-'cn Bernd Penner (,JahrQ.:ln i;! 'i':';',=i~!:', 

Jetzt './·.!ohnhaft In r .... -'lcrrIS·.· ... r-... ianitcbö .. · Eanacla 
===================================================== 

E: S !./) U r cl e n 1 m ' ,..' [I r 1 9 ~' n ,] a h r 1 n ,:1 e n TfV I;} u t 8 B ~' r 1 c h t 9 !.) Ci n E: E' r;! ~' ben 1-1 e 1 t ~' n U 1""; C1 
E: r 1 e 1:1 n 1 5 =. s' n a Ij =- cl ~' r H ~' 1 m a t 9 e t:1 r ach t . Da kam m 1 r Ij ~' r (~ s' .j a n k. s' , no C h mal ~' t v.) a = 
I .• ! on unS· f'r~'rn H eima tel or f Fi.iFstena u : u ! chr~'U]ETi. r::-'a:: ['Of f 1a r~' S ücJ Ö5 tllch I\.! cn 
:199"91]/]of, ,;ut ~ km E'ntfs'rnt. D·3ZIJ i;iehörts'n 1082 7 88 ha L-and 7 634 Einwohner In 
126 Haushalten; cla' .. .Ion : ..... larEn 25 Landwirtschaften In cler ;Jro(:,e I·.jen '10-'100 ha. 

Urn Cjl~' FE' ld~·:-· zu ~:,~'artls'lt~'n I.\l urclen Pferde a1-= =!J :;i~:: r .:ift '.!~'rv)end~,t, cJf'nn 1:11.:' 

'1':;'4'.::· qab ES· nur 1_'l~'nl'~'S:- Tra}-·. tof~n lITi D:::[T~ cia=· Pferd =-1:' i~'lte nc,ch eine ' ......... 'ichti'~~, 
P[lll~' 111 ~:Js'r Laaljl.,)·.)irt=·chaft. [q]Cri =-·chon \.!or :js'rTI '1 . V.is:-ln:Ti~'<;i v\.Iurclen Reitpferde 
TiJr cji~' kaiserliche Kavallerie i;~'= ucht~,t. Al= na,:h I:j~n-. 1. ! .... ..:elU·T12Q Ij~'r F'T8istaat 
Lief:: ig en ts ta fiel. !.,..' on-: f-/i i"'; tt~!:"'la nlj a ~J';[s's-chn ltt~, n 1 1.\1 ur!j f'n ns' us' Z Uchtervereinigun­
gen I~ e';!r ijnd et. ':,1-: en t= ta nd ci ö nn 1:119 "stutbuchgesellschaft für warmblut Tra­
kehner Abstammung ll
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